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Seidenerzeugung und Verbrauch. Ueber die Welt-
Seidenerzeugung ist man insbesondere seit dem Aus-
bleiben zuverlässige Berichte aus China nur unvoll-
kommen unterrichtet, während wenigstens aus Japan wie-
der amtliche Meldungen erhältlich sind. Dias Bulletin
der Internationalen Seidenvereinigung veröffentlicht über
die Erzeugung von Grège folgende Zahlen:

1938 1948 1949

in Millionen kg
Japan 43,2 87 10,6
Italien 2,7 1,9 1,1

Frankreich 0,1 0,4 0,4

Ueber den Seidenverbrauch in einigen wichtigen Län-
dern gibt die gleiche Stelle folgende Auskunft:

1938 1948 1949
in Millionen kg

Japan — 7,6 6,9

USA 23,2 3,5 2,2
Italien 0,8 1,1 1,0

Frankreich 2,4 0,6 0,8

Großbritannien — — 0,7
Schweiz 0,3 0,2 0,3

Für Japan und Großbritannien sind die Angaben nicht
vollständig. Der Weltseidenverbrauch ist natürlich erheb-
lieh größer als aus den oben angeführten Zahlen ersieht-
lieh ist, doch ist die Menge im Verhältnis zum Verbrauch
von Baumwolle, Rayon und anderen Garnen so beschei-
den, daß sie angesichts des gewaltigen Bedarfs an Textil-
erzeugnissen ohne Schwierigkeit untergebracht werden
sollte.

Weniger Baumwolle

Das Baumwolljahr 1949/50 ist mit dem 31. Juli zu
Ende gegangen und wenn naturgemäß auch noch keine
genaueren statistischen Angaben hierüber vorliegen, so
ergeben dennoch die monatsweisen Ziffern des größten
Abschnittes der Kampagne den Eindruck, daß der Kon-
sum nicht zugenommen hat, ja vermutlich unter jenem
der Saison 1948/49 (27,7 Millionen Ballen) leicht zurück-
bleiben wird, der seinerseits schon rücklaufend war
(Kampagne 1947/48 28,9 Millionen Ballen). Von dem
Wiedererreichen des Vorkriegsverbrauches, der in 1938/
39 sich auf 30,6 Millionen Ballen belaufen hatte, scheint
man noch weit entfernt zu sein.

Die neueste offizielle amerikanische Ernteschätzung
lautet nunmehr auf 10,3 Millionen Ballen, also noch
weniger, als nach den letzten privaten Schätzungen ange-
flommen wurde, die von 11,4 Millionen Ballen sprachen.
Der diesjährige Ernteerfrag wird sonach, wie man schon
lange wußte, nicht nur erheblich unter dem Vorjahrs-
ertrag von 16,13 Millionen Ballen zurückbleiben, son-
dern auch den vergleichsweise niedrigsten Vorkriegser-
trag von 11,31 Millionen noch unterschreiten. Lediglich
1946/47 war die Ernte mit 8.64 Millionen Ballen noch
kleiner als diesmal.

Aber auch Aegypten wird trotz einer Anbauvermehrung
von 1496 000 auf 1754 000 acres infolge größerer In-
sektenschäden nur 1691000 Ballen einheimsen gegen-
über 1 836 000 Ballen in der vorausgegangenen Saison.
Auch in den anderen afrikanischen Änbaugebiefen ist,
so weit bisher bekannt wurde, mit einem kleineren
Ertrag zu rechnen, so vor allem in Uganda, wo anstelle
der vorjährigen 325 000 nur 270 000 Ballen eingebracht
werden können. Auch in Belgisch-Kongo ist die Ernte
geringer ausgefallen.

Es wird sonach wesentlich weniger sein, womit das
neue Erntejähr begonnen wird, zumal auch der unver-

kauft gebliebene Ueberfrag aus der alten Ernte leicht
zurückgegangen sein dürfte. Er betrug am 1. August 1949
15,1 Millionen Ballen gegenüber 14,1 Millionen Ballen ein
Jahr vorher. Auf jeden Fall ist der Ueberfrag grösser
als die amerikanische Ernte, was eine abnormale Situa-
tion darstellt.

Diese statistische Situation hat in Zusammenhang mit
der weltpolitischen Entwicklung naturgemäß auf den
Weltmarkt entsprechend eingewirkt, aber es ist bezeich-
nend, daß Baissetendenzen stärker waren als Hausser
neigungen. Die Erklärung für diese ganz unterschiedliche
Halfung der Rohbaumwolle gegenüber allen anderen
Rohstoffen liegt einfach darin, daß alle größeren An-
säfze zu Preiserhöhungen sogleich die Commodity Credit
Corporation in den Vereinigten Staaten zu einem Angebot
aus ihren Stützungsbeständen benützte. Wie groß heute
die Vorräte der Corporation sind, steht nicht genau fest,
aber sie dürften genügend groß sein, um markfregulie-
rend immer noch wirken zu können. Dieser Corporation
kann keine Hausse nützen, denn sie ist verpflichtet,
sobald der Marktkurs eine gewisse Höhe erreicht, so-
gleich Ware aus ihren Beständen anzubieten; sie kann
und darf auf keine Hausse spekulieren, so wirkt sie eben
automatisch preisregulierend, vor allem aber verhütet
sie eine Markfderoufierung. Das Repräsentantenhaus hat
denn auch beschlossen, sich für die Beibehaltung der
Regierungskonfrolle des Baumwollanbaues einzusetzen,
welchem Beschluss auch der Senat beistimmen dürfte.
Zum andern ist bestimmt auch damit zu rechnen, daß bei
längerem Anhalten der weltpolitischen Krise und im Zuge
des wehrwirtschaftlichen Programms des amerikanischen
Präsidenten eine stärkere staatliche Lenkung der ameri-
kanischen Baumwollwirtschaft und des -handels einge-
führt werden wird. 1st.

Wolle-Weltverbrauch 1949

Im letzten Jahre ist der Weltkonsum an Wollen
erstmals wieder stärker zurückgefallen, was an sich
nicht allzu überraschen wird, da man wußte, daß der
im Jahre 1948 erzielte Rekordverbrauch an sich abnor-
mal war und auf längere Dauer nicht durchstehen konnte.
Vor allem hat sich der aufgeblähte Bedarf der Vereinig-
ten Staaten weiter rückgebildet und liegt nun nur noch
geringfügig über den Verbrauch Großbritanniens, der im
Gegensatz hiezu weiter ansteigt, wenngleich sich das
Tempo der Zunahme wesentlich verlangsamt hat; wäh-

rend nämlich der englische Konsum von 1946 auf 1947

um 50 Millionen lbs zunahm, von 1947 auf 1948 dann um
51 Mill, lbs, waren es von 1948 auf 1949 nur noch 8 Mil-
lionen lbs, was erkennen lässt, daß auch der englischen
Aufnahmefähigkeit, die an sich schon über Vorkriegs-
höhe liegt, Grenzen gezogen sind. Nach den von der
International Wool Texfile Organisation angestellten Er-
hebungen in den Hauptverbrauchsländern selbst lässt
sich nachstehende Uebersicht über die Konsumentwick-
lung geben:
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1938 1946 1947 1948 1949

(in Millionen lbs, gewaschene Wolle)

Vereinigte Staaten 285 738 698 693 505

Großbritannien 439 393 443 494 502

Frankreich 272 214 256 256 230

Italien 47 80 130 131 110

Westdeutschland 200 30 40 47 75

Belgien 60 65 75 61 59

Holland 27 32 59 39 40

Polen 40 20 29 34 39

Kanada 12 41 42 45 35

Spanien 25 37 36 33 30

Schweden 10 23 26 25 25

Tschechoslowakei 21 14 34 20 15

Japan 87 19 9 5 8

1525 1706 1857 1883 1673

Selbstverbrauch in :

Argentinien 47 56 72 80 87

Australien 40 66 70 76 80

Südafrika 1 6 7 9 11

Uruguay 3 8 8 10 10

Neuseeland 4 8 7 7 6

95 144 164 182 194

Welt 1620 1850 2021 2065 1867

Gesamthaft betrachtet ist der Weltkonsum um 9,5 o/o

zurückgefallen und liegt nun leicht über der Höhe von
1946. Aber innerhalb dieses Konsums haben sich beacht-

liehe Verschiebungen zwischen den beiden Gruppen der
Verbraucher und der Selbstverbraucher herausgebildet.
Während nämlich die Verbrauchergruppe allein betrach-
tet eine Minderung um 11,2 Prozent aufweist, haben die
Selbstverbraucher im vergangenen Jahre um 6,6 Prozent
mehr Wolle bei sich verarbeitet. Gegenüber der Vor-
kriegszeit ist deren Zunahme noch weitaus größer, näm-
lieh 104,2 Prozent, was den starken Fortschritt des Aus-
baues einer eigenen Wollindustrie in den Rohwoller-
zeugungsländern aufweist.

In der Gruppe der Wollverbraucher zeigt Frankreich
nicht nur nicht die Rückkehr zur Vorkriegshöhe, sondern
sogar ein neuerliches Abbröckeln der in den Vorjahren
bereits gezeigten Besserung. Hingegert ist der italienische
Aufstieg überaus beträchtlich, auch wenn im letzten
Jahre wieder ein Rückschlag eingetreten ist; man erin-
nert sich, daß die italienische Wollindustrie namhafte
Lohnlieferungen für amerikanische Rechnung auszufüh-
ren hatte, die mit der Anschwellung des Wollverbrauchs
in Zusammenhang zu bringen sind. Der deutsche An-
stieg erfolgt beharrlich, ist aber gemessen am Vorkriegs-
umfang noch bescheiden. Die belgische Besserung in
den ersten Nachkriegsjahren konnte nicht gehalten wer-
den, der vorjährige Verbrauch ist leicht unter Vorkriegs-
ausmaß zurückgefallen. Japan, einst fünftgrößtes Kon-
sumland, ist heute ein noch sehr bescheidener Kunde
auf dem Wollweltmarkt.

Die Schweiz, die in der obigen Aufstellung nicht
enthalfen ist, führte — zum Vergleich sei dies nun
hinzugefügt — im Jahre 1949 7845 t Rohwolle ein gegen-
über 9645 t in 1948, 13 979 t in 1947 und 12 880 t in
1939. Auch hier zeigt sich, wie in Frankreich, Belgien
und einigen anderen Ländern, daß 1947 der Höhepunkt
erreicht wurde, von dem ab ein Abbröckeln einsetzte,
bis heute sogar die Vorkriegshöhe unterschritten er-
scheint. 1st.

Baumwollpreis und Korea. — Auf dem Baumwollmarkt
in den Vereinigten Staaten entwickelte sich bald nach
Ausbruch des Krieges in Korea eine steifere Preis-
bildung in der Annahme, daß das amerikanische Engage-
ment einen steigenden Bedarf an Baumwolle für militäri-
sehe Zwecke nach sich ziehen würde.

Als am 10. Juli das Landwirtschaffsdepartement der
Vereinigten Staaten seine erste Schätzung der diesjähri-
gen Baumwollanbaufläche in USA herausgab, wurde die
Preislage noch kritischer. Es war zwar bekannt gewesen,
daß, als eine Folge der Wiederaufnahme der Anbau-
beschränkung die diesjährige Anbaufläche weit unter
der vorjährigen sein würde, die sich auf 27 719000 acres
(11 198 476 Hektaren) belaufen hafte. Allgemein wurde
mit einer Anbaufläche von etwas weniger als 22 000 000
acres (8 888 000 Hektaren) gerechnet, nachdem der An-
bauplan mit 21000000 acres (8 484 000 Hektaren) be-
messen worden war. Die jetzige offizielle Schätzung be-
zeichnete das Ausmaß mit 19 032 000 acres (7 688 928

Hektaren), d. h. mehr als 30 Prozent weniger als die
Rekordfläche von 1949 die jedes Ausmaß seit 1937
übertroffen hatte. Diese Meldung bewirkte an der New
Yorker Baumwollbörse eine sofortige Preiserhöhung um
2 cents je Gewichtspfund (450 g), d. i. um rund 8,6 Rp.
Tags darauf erfolgten scharfe Preishinaufsetzungen auch
in Alexandria für Karnak- und Ashmouni - Baumwolle.
Am 12. Juli reagierte auch die Preislage in Großbritan-
nien mit einer Preiserhöhung von 2 pence (10,1 Rappen)
je Gewichtspfund für alle Qualitäten ohne Unterschied
der Lieferfrist. Auf diese Weise stellte sich der Preis für
American middling auf 35,15 pence je Gewichtspfund
(Schw.Fr. 1,775), die höchste Notierung die für diese
Varietät je erzielt wurde. G.B.

Australische Wollbilanz. — Die Gesamterlöse der au-
stralischen Wollverkäufe in den zehn Monaten bis 30.

April 1950 zeigten einen Anstieg von mehr als 59 200 000
Pfund Sterling gegenüber der gleichen Periode des
Vorjahres. Insgesamt wurden bisher auf den Auktionen
185 000 000 Pfund Sterling umgesetzt, wie aus einer
Statistik des australischen Rates der Wollmakler her-
vorgeht. Es wurden in dieser Zeit 3 000 000 Ballen Wolle
gegenüber 2 500 000 Ballen in den gleichen Monaten der
Saison 1948-49 verkauft. Ungereinigte Wolle erzielte im
Durchschnitt 62 Pfund Sterling pro Ballen und gereinig-
te 53 Pfund 9 s. Bei den Wollauktionen in Brisbane stell-
te der höchste für ungereinigte Wolle erzielte Preis
mit 135 d je lb einen neuen Rekord für Queensland dar.
Die stärksten Bieter waren russische Beauftragte, die die
laufende Serie der Brisbaner Auktionen ausgesprochen
beherrschten.

Die australischen Textilfabriken kaufen nun durch-
schnittlich 675 000 Ballen australische Wolle im Jahr,
das sind 20 Prozent des australischen Schurergebnisses.

Bei den Wollverkäufen der vergangenen Saison haben
die Vereinigten Staaten eine weit größere Wollmenge ge-
kauft, als in der vorhergehenden. Mehr als die Hälfte
des britischen Wollbedarfs wurde von Australien ge-
deckt, und umfangreiche russische Einkäufe beeinfluß-
ten ebenfalls den Markt. Deutschland und Japan erhöh-
ten ihre Wolleinkäufe ebenfalls, die volle Auswirkimg
ihres Mitbietens wird sich jedoch erst später bemerkbar
machen. In Sydney erwartet man, daß der Wollmarkt
weiter fest bleibt, da jetzt weniger Wolle zur Verfügung
steht als vor einem Jahr; bis 30. Juni befanden sich die
Lager um 14 Prozent unter dem Stand des Vorjahres.
Im Verbrauch ist kein scharfer Rüdegang zu erwarten,
da das Lohnniveau im allgemeinen in der ganzen Welt
gestiegen ist und Millionen Menschen jetzt Annehmlich-
keifen genießen, die noch vor wenigen Jahren als Luxus
gegolten hätten.
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Produktion und Außenhandel von Kunstfasern 1949

Nach einer vom New Yorker „Textile Economics Bu-
reau" angestellten Untersuchung hat die Kunstseiden-
industrie sich im vergangenen Jahre günstig weiter ent-
wickelt; die Erzeugung konnte in Asien um 90 Prozent,
in Südamerika um 31 Prozent und in Europa um 15
Prozent gesteigert werden, was vor allem auf die nun
wieder in Gang gekommene Produktion in Japan und
Deutschland zurückzuführen ist, doch weisen auch Groß-
britannien, Norwegen und einzelne südamerikanische Län-
der beachtliche Zunahmen auf. Für das laufende Jahr

Land

USA
Westdeutschland
Großbritannien
Frankreich
Italien
Belgien
Schweiz
Oesterreich
Holland
Norwegen
Schweden

Japan

Total

Zunächst sei bemerkt, daß es sich bei diesen Zif-
fern ausschließlich um Garne handelt. Die Vereinigten
Staaten führen, aber in Zellwolle ist der Vorsprung vor
Westdeutschland nicht mehr groß und es ist übrigens
bekannt, daß im laufenden Jahre diese Spanne sich wei-
ter gemindert hat; in Kunsfseidengarnen ist der amerika-
nische Vorsprung indessen beträchtlich und von keinem
anderen Land aufzuholen.

In der Gruppe Zellwolle führt Norwegen den größten
Teil seiner Produktion aus, nämlich 85 Prozent und ist
dieser Export auch absolut genommen der größte unter
den angeführten Ländern. Zweitgrößter Weltmarktlieferer
ist Großbritannien mit 16.63 Millionen lbs, die indessen
nur 15 Prozent seiner Erzeugung darstellen. Die Vereinig-
ten Staaten ebenso wie Westdeutschland behalten nahezu
ihre ganze Erzeugung für sich, die größten Erzeuger
sind sonach nicht auch die größten Exporteure.

In der Kunstseidengruppe ist der relativ grössta
Exporteur die Schweiz, die 65 Prozent ihrer Fabri-

wird' im Zusammenhang mit Befriebserweiterungen bezw.
Anlaufen neuer Fabriken in Frankreich, Spanien, Mexiko,
Indien, Israel, Australien und Uruguay eine weitere Stei-
gerung erwartet. Gleiches gilt auch für Zellwolle, die
sich günstiger entwickelte als Kunstseide selbst.

In nachstehender Uebersicht ist die Kunstseiden- und
Zellwolleproduktion der zwölf wichtigsten Länder, sowie
deren mengenmäßige und prozentuale Ausfuhr in jeder
der beiden Positionen für das Jahr 1949 zusammenge-
fasst:

kation zur Ausfuhr bringt. Absolut genommen aber führt
Italien, das 52.07 Millionen lbs Kunstseidengarne dem
Weltmarkt zuführt. Der zweitgrößte Exporteur sind so-
dann die Vereinigten Staaten, obwohl sie nur 3 Prozent
ihrer Fabrikation ausführen. An dritter Stelle folgt Hol-
land, das mehr als die Hälfte seiner Produktion ex-
portiert.

Die beiden Kunstfasergruppen zusammengenommen er-
geben nochmals die Tatsache, daß relativ die kleinen
Erzeuger prozentual die größten Exporteure sind, daß
ihre Fabrikation sonach weit über den Eigenbedarf hin-
ausgeht, was, um rationell arbeiten zu können, auch
ohne weiteres verständlich ist. Die Großerzeuger bringen
dagegen eine relativ geringere Quote ihrer Herstellung
zur Ausfuhr, von Japan allein abgesehen. Absolut ge-
nommen ist indessen Italien der erste Kunstfaserexpor-
feur der Welt, es brachte 1949 57.92 Millionen lbs auf
den Markt. Großbritannien stand an zweiter Stelle mit
38.08 Mill, lbs, hart gefolgt von Holland mit 36.66 Mil-
lionen lbs. 1st.

Zellwolle Kunstseide Total
Produktion Export Produktion Export Produktion Export

Mill, lbs 7. Mill, lbs 7. Mill. lbs. 7.

194.47 2.84 1 799.34 22.87 3 995.81 25.71 3
182.66 0.35 — 98.96 6.48 7 281.62 6.83 2
113.60 16.63 15 166.60 21.45 13 280.20 38.08 14

56.67 4.33 8 102.44 14.43 14 159.11 18.76 12

79.90 5.85 7 110.15 52.07 47 190.05 57.92 30
20.60 16.11 78 20.40 10.11 50 41.00 26.22 64

18.00 11.19 62 19.00 12.40 65 37.00 23.58 64
34.16 9.01 26 2.65 0.28 10 38.81 9.28 25
22.46 14.51 65 42.50 22.15 52 64.96 36.66 56

24.70 20.41 83 1.25 — — 25.95 20.41 79

24.00 7.99 33 4.10 — — 28.10 7.99 28

59.59 1.05 2 66.74 19.17 29 126.33 20.22 16

830.81 110.26 13 734.12 181.39 13 2264.92 291.65 13

Ausbau der Kunstfaserindustrie in den USA

Die Erzeugung neuer Kunstfasern — außer dem nach
dem ersten Weltkrieg rasch den Markt erobernden Rayon
— hat nach dem zweiten Weltkrieg einen neuen, starken
Auftrieb erhalfen. Haupfproduzent ist derzeit Amerika,
von dem aus diese Entwicklung ihren Weg nahm. Die
Ausgangsprodukte der neuen Kunstfasern sind die eben-
falls neuen chemischen Grundstoffe Adiponifril und Fur-
fural für die bekannte Nylon-Faser, sowie in der Haupt-
sache Acrylonitril für die anlaufende Produktion der
neuen Fasern Orion, Dypel usw. Die rasche Einbürgerung
der neuen Fasern ist in ihren Eigenschaften begründet,
die vor allem in Widerstandsfähigkeit gegen Feuer,
Wasser, Chemikalien, Gase gegen Schädlinge und Schim-
mel, ihren wasserabweisenden Eigenschaften u.a.m. liegen.
Die rasche Einbürgerung der neuen Gewebe geht aus
folgenden Ziffern hervor; trotz der mit Ausnahme von

Nylon erst anlaufenden Produktion haben sich die neuen
Fasern schon einen Absatz von rund einer - halben
Milliarde Pfund gesichert, während der Absatz von
Rayon um 200 Millionen Pfund zurückgegangen ist und
trotz des steigenden Bedarfes an Textilien der Absatz
von Stoffen aus Naturfasern unverändert blieb.

Die Erzeugung von Nylon liegt derzeit praktisch gänz-
lieh in Händen des Du Pont-Konzerns, der nun die
Anlagen zur Herstellung der chemischen Grundstoffe
auch in Betrieb genommen hat. Die Oelanese Corpora-
fion of America bereitet die Erzeugung einer der Nylon
sehr ähnlichen Faser auf gleicher chemischen Grund-
läge vor.

Der chemische Grundstoff für die neuen Fasern, das
Acrylonitril, wird derzeit nur von einem einzigen chemi-
sehen Werk der American Cyanamid Company hergestellt
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die mit ihrer gegenwärtigen Produktion von 28 Millionen
Pfund jährlich den tafsächlichen Bedarf in keiner Weise
decken kann. Der Ausbau der chemischen Anlagen bei
ihr und bei anderen chemischen Unfernehmen ist jedoch
im Gange und die Produktion dürfte bereits zu Jahres-
mitte 1951 gegen 300 Millionen Pfund jährlich betragen.

Von den neuen Kunstfasern stellt die Du Pont das Or-
Ion in kleinen Mengen in einem virginischen Betrieb her.
Eine neue Fabrikationsanlage ist in Südkarolina in Bau
und soll bereits im ersten Baujahr jährlich über sechs
Millionen Pfuind liefern. Orion hat vor allem den Vor-
teil, daß es auf den üblichen Maschinen der Textil-
industrie verarbeitet werden kann. Ein Nachteil liegt
in den beschränkten Färbemöglichkeiten der Faser. Auch
ist der Preis noch hoch; er liegt mit 3.24 Dollar je Pfund
um 75 Prozent über dem Preis von Nylon. Bisher
wurden der Textilindustrie rund 10 000 Pfund zu experi-
mentellen Zwecken zur Verfügung gestellt. Lieferungen
in größerem Umfang werden zu Herbstbeginn einsetzen.

Eine weitere neue Faser „Dynel" stellt die Union
Carbide and Carbon Corporation aus dem gleichen che-

sehen Grundstoff her. Sie stellt eine Weiterentwicklung
der in amerikanischen Fachkreisen bereits bekannten
Faser Vinyon N dar. Neben den guten Eigenschaffen
der anderen Kunstfasern kann sie noch sehr leicht ge-
färbt werden und Herstellung und Verkauf werden billig
sein. Dynel ist erst in geringen Mengen erhältlich. Die
Erweiterungsarbeifen an den Fabrikationsanlagen wer-
den jedoch im Herbst abgeschlossen sein und dann
können die Lieferungen an die Industrie einsetzen.

Im Stadium der Entwicklung befinden sich noch die
Faser „Chemstrand" der Chemstrand Corporation,
die dem Konzern der Monsanto Corporation und der
America Visoose Corporation gehört. Ferner entwickelte
Du Pont noch die Faser „Sa ran", die sich vor allem
zur Herstellung von Polstern eignen soll.

Außerdem werden von verschiedenen Unfernehmen
noch Kunstfasern — Polyethylen, Azlon, Flexon usw. —
auf der Basis der Kunstharze entwickelt doch befindet
sich dieser Erzeugungszweig noch im Stadium der Experi-
mente, die allerdings vielversprechend verlaufen.

Dr. H. IL

Steigende Zellwollerzeugung
Im laufenden Jahre herrscht die unverkennbare Ten-

denz einer Steigerung der Zellwollgewinnung in den wich-
tigsfen Ländern vor, eine Tendenz, die durch den un-
günstigen Ernteausfall der Naturfasern vermutlich noch
verstärkt werden wird. Die Vereinigten Staaten, die 1949

nach einem ständigen Anstieg erstmals einen Rückschlag
verzeichneten, sind nun offenbar darauf aus, diese Ein-
büße wieder wettzumachen ; die monatsdurchschnittliche
Produktion im ersten Quartal hat jedenfalls mit 11 100

Tonnen Rekordhöhe erreicht, im gleichen Zeitraum des

Vorjahres hatte sie nur 7 900 t betragen, für das ganze
Kalenderjahr 1949 ergab sich ein Monatsmitfel von
7 300 t gegen dem Spitzenjähr 1948 mit 10100 t. Aber
auch Großbritannien lässt nach dem nun vollendeten
Ausbau der vorhandenen Anlagen jetzt seine Produktion
in ganzem Umfang anlaufen und verzeichnete erstmals
Monatsdurchschnitte von über 6000 t gegenüber 3500 t
im Vorjahre. Deutschland und Japan schieben sich
ebenfalls stark nach vorne, wie im übrigen nachstehende
Uebersicht über die Produktion in den ersten vier
Monaten deutlich erkennen lässt:

1950 (in 10001) 1949

Vereinigte Staaten 43.80 28.60

Großbritannien 25.05 14.62

Westdeutschen d 37.29 25.62

Japan 17.54 6.72

Frankreich 12.12 14.54

Italien 11.97 11.43

Belgien 4.17 4.44

Spanien 4.75 3.98

Zwei Länder machen eine Ausnahme von der allge-
meinen Entwicklung; Frankreich, dessen Erzeugung um
16,6 Prozent zurückgefallen ist, und Belgien, dessen
Gewinnung ebenfalls leicht abbröckelte. Der französische
Rückgang beruht auf einer bemerkenswerten Spezial-
auffassung seiner Textilkreise, die, zur Zeit wenigstens,
von Kunstfasern etwas abrücken; nicht nur Zellwolle,
auch Kunstseide wurde bisher im laufenden Jahre weni-
ger herausgebracht. Die belgische Abbröckelung ist hin-
gegen vorübergehend konjunkturell beeinflusst, sie zeigt
seither bereits eine Besserung.

Was weiter überrascht, ist die nur geringe Produktions-
zunähme in Italien, wo erst ein Drittel der einstigen
Kapazität wieder erlangt erscheint. Der japanische Wie-
deraufstieg vollzieht sich hingegen viel rascher, die Zu-
nähme im laufenden Jahre erreicht 161 Prozent! Beach-

tung verdient schließlich das zähe Hinaufkommen eines
so jungen Produzenten wie Spanien. 1944 wurde erstmals
eine schüchterne Monatserzeugung von 60 t ausgewiesen,
die bis 1948 auf 780 t anwuchs, um 1949 zeitweilig
an die 1000 t heranzukommen. Im bisherigen Jahresver-
lauf wurde in jedem Monat diese 1000 t - Grenze über-
schritten. Holland ist noch nicht so weif, es hat trotz
allen Bemühungen noch keine Monatsproduktion von 1000

Tonnen erreichen können. Oesterreich hingegen hat erst-
mais Monafserzeugungen von 2000 Tonnen auszuweisen
vermocht, doch liegen keine abschließenden Angaben für
einen größeren Berichfsabschnitt vor. 1st.

Rüstung begünstigt Nylon. Die Nylonknappheit auf
dem internationalen Markt ist in den letzten Wochen
welter gestiegen, wiewohl die Produktion überall im Zu-
nehmen begriffen ist, zumal mehrere Neugründungen zu
verzeichnen sind. Die geringe Versorgung der Industrie
steht nämlich mit starken Nachfragen der Militärverwal-
fungen nach Nylon für die Herstellung von Fallschirmen
und Spezialausrüstungsgegenständen in Verbindung, die
eine bevorzugte Befriedigung erfahren. Während des
zweiten Weltkrieges wurde die gesamte amerikanische
Nylonerzeugung ausschließlich der Militärverwaltung zur
Verfügung gestellt, doch ist seither die Produktion nicht
nur auf dem amerikanischen Kontinent, sondern auch in
Europa derart erweitert worden, daß selbst bei einem
großen Rüstungsbedarf immer noch gewisse Quantitäten
für die Zivilwirfschaft zur Verfügung ständen.

Wie groß der jetzige Militärbedarf ist, steht nafurge-
mäß nicht fest, aber in einzelnen Ländern sind zur Zeit
Verhandlungen im Gange, um über die Ansprüche ein
genaueres Bild zu erfahren. In diesem Zusammenhang
wird geplant, auch die deutsche Perlongewinnung in
den Rahmen der alliierten Nylonproduktion einzuglie-
dern; die diesbezüglichen Beratungen sind noch nicht be-

endet, so daß über eine lallfällige Produktionsausweitung
der Perlongarnfabrikation in Süddeutschland, die als sol-
che abgeliefert werden soll, noch nichts feststeht.

Inzwischen aber hat die Du Pont de Nemours Co Er-
Weiterung ihrer Werksanlagen in Martinsville (Virginia)
mit aller Beschleunigung beschlossen; es ist dies bereits
die achte Erweiterung der Produktionsanlagen des ame-
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rikanischen Konzerns, lieber das Ausmaß derselben wird
bisher Stillschweigen bewahrt, doch wurde immerhin be-
kannt, daß die Flächenausdehnung der Anlagen verfünf-
facht wird. Ueberdies wird noch eine weitere Spinnanlage
in Südkarolina, zwischen Kingstom und Graingers, ge-
schaffen, zu der die Arbeiten bereits begonnen haben.
In Holland ist unter der Firma „Enkelon N. V." in Arn-

n/were/,
Kostenbildung in der

Wenn man die Entwicklung der Baumwollgarnpreise
betrachtet, so lässt sich ein Zug zur Ermässigung fest-
stellen, der seine Ursachen im technischen und organisa-
torischen Fortschritt und in den Auswirkungen des Weft-
bewerbes hat. Die Rohbaumwollpreise waren vor dem
letzten Kriege von Land zu Land kaum verschieden,
da der Weltbaumwollmarkf weitgehend durchorganisiert
und die wichtigsten Baumwollboersen (New York, New
Orleans, Bombay, Alexandrien und Liverpool) unterein-
einander in engster Verbindung standen. Vor 1939 ge-
nossen daher die Länder, die Baumwolle auf ihrem eige-
nen Territorium oder in ihren Kolonien pflanzten, kaum
kostenmäßige Vorteile gegenüber solchen, die von Importen
abhängig waren. Bezeichnend dafür ist, daß die beiden
grössfen Baumwollstoffexportländer, England und Japan,
ausschließlich auf die Einfuhr des Rohstoffs angewiesen
waren. Heute hat sich die Lage gewandelt, da die na-
tionalen Märkte alle mehr oder weniger von einander ab-
geschlossen sind und die Preisverschiedenheiten zwischen
den einzelnen Erzeugerländern von vielerlei Faktoren
internen Charakters bedingt sind. Das Wiederaufleben
des Welthandels trägt jedoch auch jetzt schon zur Bil-
dung eines einheitlichen Weltmarktpreises bei.

Die Ärbeitskosten schwanken dagegen bedeutend von
Land zu Land. Schon vor dem Kriege wurden die hoch-
sten Löhne in USA gezahlt und die Kosten der Löhne
für das Bedienungspersonal von je 1000 Spindeln so-
wie der auf die Verarbeitung von jedem Ballen Baum-
wolle entfallende Lohnkostenanteil waren hier am groß-
ten. Dann folgten in der Lohnhöhe England, Holland,
die Schweiz, Deutschland, Italien und die Tscheche-
Slowakei, während Japan, Indien und China an letzter
Stelle standen. Wenn man aber die höhere oder geringere

hem ebenfalls eine neue Nylongarnfabrik geschaffen
worden, an der die AKU maßgebend beteiligt ist.

Die geringere Garnzufeilung an die verarbeitende In-
dustrie in den Vereinigten Staaten, in Canada und in
Großbritannien haben zur Schaffung eines schwarzen
Markts geführt, auf dem die Preise das Drei bis Vier-
fache der offiziellen Notierungen erreichen. 1st.

/Oefeere*
Baumwollindustrie

Arbeitsleistung in den einzelnen Ländern in Betracht
zieht, so rückt Indien an die zweite Stelle, gefolgt von
Holland, England, der Schweiz, Frankreich, Deutschland
usw. Interessant ist die Gegenüberstellung von Arbeits-
leistung und -kosten in Japan, England und USA:

Arbeitsleistung In Pfund Arbeitskosten in Pence
Land je Arbeiter/Stunde je Pfund

Japan 3,1 0,53
England 4,5 2,20
USA 5,6 3,35

Aus dem Umstand, daß die Ärbeitskosten unverhältnis-
mäßig mehr steigen als der Arbeitsertrag, kann gefolgert
werden, daß die Hauptursache für die Unterschiede in
den Ärbeitskosten in der verschiedenen Lohnhöhe der
drei Länder liegen.

Durch die Einführung des Mehrschichtenbetriebes haben
jedoch USA, Japan und Indien gegenüber Ländern, in
denen die Gewerkschaften einem solchen feindlich gegen-
überstehen (besonders in Frankreich und England) einen
Vorsprung erlangt, der sich besonders in der Amortisie-
rung und Erneuerung der Maschinen auswirkt und die
Aufteilung der Arbeitskosten und Generalspesen auf
ein größtmöglichstes Produktionsvolumen gestattet. In
der Weberei allerdings hat der Mehrschichtbetrieb und
die Zuweisung einer größeren Anzahl von Stühlen pro
Arbeiter zur Folge, daß ziemlich widerstandsfähige Ket-
ten verwendet werden müssen, so daß nur grobe bis
mittelfeine Ware erzeugt werden kann.

Hinsichtlich der Kosten für Brennstoffe, elektrische
Energie und Transporte stimmen die Experten überein,
daß sie nur einen geringen Teil der Produktionskosten
darstellen und ihre Verschiedenheit von Land zu Land
nicht ausschlaggebend in Gewicht fällt. Dr. E. J.

Eine neue Doppelzwirnspindel für Crêpe

Die Produktion der Crêpe-Zwirnmaschinen ist relativ
klein, und es fehlte nicht an Vorschlägen, die Lei-
stungsfähigkeit der Maschinen zu vergrößern. Es ist
aber längst eine Tafsache, daß die Tourenzahl der
Zwirnspindeln nicht über ein gewisses Maß gesteigert
werden kann, trotzdem es Maschinen gibt, die mit viel
höheren Drehzahlen arbeiten könnten. Man weiß, daß
die Fadenspannungen beim Zwirnen ein gewisses Maß
nicht überschreiten dürfen, wenn die Zahl der Faden-
brüche nicht übermäßig steigen, und somit die Bedie-
nung unrationell werden soll. Theoretisch wäre es so-
mit nur noch möglich, durch Verwendung von ganz klei-
nen Spulen eine hohe Spindel-Drehzahl zu erreichen,
was aber der heutigen Entwicklung gerade entgegen
läuft, weil ja eine rationelle Betriebsführung immer
deutlicher zur Verwendung von großen Spulen führt.
Diese haben wiederum den Nachteil, daß sie Maschinen
von sehr kräftiger Bauart verlangen, und einen großen
Strombedarf aufweisen.

Es ist nun der Firma C. Landolt 8c Co., in Zürich 32,
gelungen, eine neue Spindel nach dem Doppelzwirnprinzip
zu entwickeln, die es gestattet, ohne die Fadenspannung

zu erhöhen, die Leistungsfähigkeit der Maschinen zu
verdoppeln, wobei gleichzeitig, auch bei Verwendung von
größten Lieferspulen, der Kraffbedarf vermindert wird.

Das Wesentliche der Doppelzwirnspindel liegt darin,
daß der Faden bei jeder Spindeldrehung zwei Zwirn-
drehungen erhält, wobei bei stillstehender Lieferspule
nur ein ganz kleiner Teil der Spindel mit der hohen
Drehzahl arbeitet. Es gelang, die neue Spindel so zu
vereinfachen, daß sie praktisch in jede Crêpe-Zwim-
maschine eingebaut werden kann, wobei die Spindel den
vorhandenen Spulen angepasst wird, sofern man es nicht
vorzieht, auf größere Spulen überzugehen, was ohne wei-
teres, auch bei relativ schwachen Maschinen, möglich
ist, weil, wie schon erwähnt, die Spule selbst statio-
när bleibt. Die Abbildungen zeigen eine solche Spin-
del, und veranschaulichen deutlich, auf welche Weise
der Faden von der stillstehenden Lieferspule abgewunden,
durch das Zentrum der Spindel hindurch, und nach außen
geführt wird, wo er einen immer gleich bleibenden Zwirn-
ballon bildet, der den Faden von der vollen bis zur
leeren Lieferspule, immer unter der genau gleichen, kon-
stanten Spannung hält.
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